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VOR RED E.

Im Jahre 1852 kam ein von Herrn Ritter v. F ri da u und mIr gehegtes Project einer natur·
wissenschaftlichen Reise nach dem östlichen Asien zur Reife. Schon im Januar 1853 befanden wir uns in

Aegypten, wo mein Freund die Verhältnisse des tenestischen Magnetismus erforschte, während ich der

mikroskopisch('n Fauna besondere Aufmerksamkeit schenkte. Die Res,ultate sind in einer Abhandlung:

Zur Na tu r g es chi c h te A e g y p t e n s mit sieben Tafeln Abbilclungen im VII. Bande der Denkschriften

der \Viener Akademie noch während unserer Reise publicirt wOTllen.

Im Mai gingen wir über Suez und Aden nach Ceylon, wo wir bis ?oum Januar 1854 bliehen.

Während Herr v. Fr i da u mit der detailliJten Aufnahme des Stromgebietes des Mahawelle-Ganga und

einer Excursion in den Wäldern des Südens allein beschäftiget war, machte ich Studien über die Meeres

Fauna an drr Ostküste in Trinkomali und im Süden bei Belligamme. Mehrere Monate reisten wir gemein

schaftlich im Innern der Insel.

Ich hielt an meinE'm Grundsatze fest, dass ein längerer Aufenthalt an wenigen PunktE'n dem flüch

tigen Besuche vieler Localitäten vorzuziehen sei, wenn man auch dann noch auf tiefer eingehende Fragen

des thierischen Haushaltes und der Entwickelungsgeschichte in der Regel verzichten muss, Die Viel

seitigkeit. der Beschäftigung und die Menge der Objecte, die gesammelt, präparirt und verpackt weTllen

sollen, der Mangel an vielen, oft den unentbehrlichstfn täglichen Hilfsmitteln, machen einen gross"n Unter

schied zwischen der Arbeit mit thierseheuen buddhistischen Begleitern, im Walde, wo man oft' auf einem

kleinen' Koffer schreibt, prliparirt und mikroskopirt und der Arbeit in einer europäis<:hen Seestadt, welche

man in den Fcrien schon mit einem formulirten Programme besucht oder im Museum niit wohldressirten

Dienern und sachverständigen Gehilfen. Ich sammelte in Ceylon ein grosses ?ooologisches Material aus

allen Thierklassen, Ich hatte drei Dinge im Auge: das Studium ephemerer Formen, solcher die sich

nicht aufbewahren lassen und solcher, die von den Reisenden bis dahin am meislen vernachlässigt worden

waren. Darauf bezügliche Detailzeichnungen füllten 80 OctavblättE'r. Nächstdem waren es Daten über die

geographische Verbreitung', um das in meinem grösseren \Verke über diesen Gegenstand Begonnene weiter

auszuführen und zu berichtigen. Den englischen Residenten in Ceylon sind wir im Allgemeinen 7011 vielem

Danke verpflichtet und ich erlaube mir ausser dem Gouverneur Sir Ge 0 r g e An cl er s 0 n, dem Co], Secrelär

Herrn Mac Carthy, uen Gouvernements-Agenten Herrn Whitillg lllid Herrn Talbot, Herrn ,Glenie

und Dr. K el aar t für das freundliche Entgegenkommen zu danken,
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Anstatt mit Anfange 1854 unsere Reise nach dem asiatischen FestlancJe fortzusetzen, waren WH

durch widrige Umstände genöthigt, unseren Plan zu modificiren und endlich ganz aufzugeben. Da diese

Verhältnisse rein persönlicher Natur und zum Theil meinen Freunden bekannt sind, mit dem 1. Bande

der neuen wirbellosen Thiere jedoch nichts zu thun haben, erweise ich dem Leser einen Dienst, wenn

ich sie übergehe.

Nach eiuer für meine Forschungen völlig bedeutungslosen Seereise und kurzem Aufenthalte in

Ile de France landeten wir im Februar 1854 in der Capstadt.

Einige Excursionen, die sich jedoch in den Grenzen der Cap-Colonie hielten, ahgerechnet, wid

mete ich die Zeit von vier Monaten dem Studium der wirbellosen Meeresbewohner, theils in der Tafelbai,

theils in Simonstown. Vom Gap kehrte mein Freund in die Heimath zurück. Seine Munificenz allein

versetzte mich in die Lage, meine Arbeiten auf einer weiteren Reise fortzusetzen.

Im Juni verliess ich die Caps~dt an Bord einer kleinen englischen Hllndelsbrigg und langte

nach 50tägiger stürmisch'er Ueberfahrt und Entbehrungen aller Art, selbst bei Mangel gesunder Nahrung

und guten Trinkwassers, in Australien an.

In Melbourne litt die Bevölkerung noch immer am Goldschwindel , ein Theil seufzte unter der

hereingebrochenen merkantilen Crisis. An einem Orte, wo mir für die Miethe eines Bootes für eine halbe

Stunde 2 Pfd. St. abgefordert wurden, war kein Platz für dTedging. Ich benützte daher die erste Ge

legenheit zur Weiterreise nach Sidney, wo ich die Verhältnisse günstiger fand. Dort traf ich auch wieder

Persönlichkeiten, welche sich fÜr wissenschaftliche Arbeiten interessirten. Herr C ha lli s machte mich

mit den dortigen Zuständen bekannt. Von den Herren Moore und Wall, von denen der erste der

Director des botanischen Gartens, dieser der Director des Museums ist, erhielt ich wissenswerthe Aufuchlüsse.

Vor allen anderen freute es mich Herrn. Mac L e a y, den ausgezeichneten Zoologen und Botaniker, dort

zu treffen, der in philosophischer Ruhe auf seiner schönen Villa in Wolumolu lebt.

Die leichte Communication zwischen den rasch aufblühenden angelsächsischen Colonien der Südsec

durch die Intercolonial-Steamers, bot mir die erwünschte Gelegenheit zu einem funfwöchentlichen Besuche
der Nordküste Neu-Seelands.

Zu Weihnachten 1854 verliess ich Sidney und erreichte nach einer 74 tägigen, aber manches

interessante Detail bietenden Reise Valparaiso. Da grosse körperliche Bewegung zur Herstellung meiner

etwas angegriffenen Gesundheit zur Pflicht wurde, unternahm ich gleich nach meiner Ankunft einen

Abstecher nach St. Jago und von dort übel' die Cordilleren 'in die Pampas. Die dabei vorgenommenen

hypsomettischen Arbeiten mussten einen Ersatz bieten für die geringe zoologische Ausbeute. N~ch meiner

Rückkehr nahm ich meine Arbeiten am Meeresstrande, theils in Valparaiso, theils in der nächsten Umge

bung bei Vina deI mal' wieder auf. Der Winter der südlichen Hemisphäre vertrieb mich aus Valparaiso,

gerade so, wie vor einem Jahre aus der Capstadt.

Im Juni 1855 schiffte ich mich auf einem der Dampfer der Westküste ein und erreichte, nach

km;l,em Aufenthalte an dcn wichtigen Küstenplätzen der Südsee , Panama. Beim Uehergang über den

lsthmus wurde mir ein Theil meines Gepäckes entwendet. Diebstahl, Raub und Gewaltthaten jeder Art,

waren damals schon an der Tagesordnung und steigerten sich, bis ein Jahr danach der blutige Angriff

auf dns Leben und Eigenthum dcr nach Californien durchziehenden Reisenden statt fand. In heiden

Fällen hatte die Polizei die Hände im Spiele, die in jener Zeit eine von der machtlosen Regierung Pana

ma's tolerirtc, wenn nicht autorisirte Gauner- und Riiuberbande wal', Damit gingen für mich bei 250

Tafeln mit Skil.l.en und Zeichnungen übcr die OrganisatiollSl'erhältnisse niederer Thiel'formen und mein

ganzes Material 1\11 Proben vom Meeresgrunde, Sedimente aus Flüssen u. dgl. verloren.

Den Sommer und Herbst über arbeitete ich in Jumaica, wo sich gerade eine Gesellschaft für

Pflege der Naturwisscnst!ll\ften und Hebung der materiellen Interessen gebildet hatte. Obwohl ich mehre
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Theile der Insel besucht hatte, rührt doch der grÖsste Theil meines Materials aus Kingston , Port Royal

und den niedern, von Korallenriffen umgebenen Inseln der Südseite her, welche Keys genannt werden.

Theils um für meine Verluste einen anderweitigen Ersatz zu suchen, theils um meine Kennt

nisse über die Fauna der Südsee zu erweitern) ging ich im November 1855 über den Isthmus zurück.

Schon bei meinem flüchtigen Besuche der Westküste, hatte mieh die grosse Bucht von Paita angezogen

und ich beschloss einen längeren Aufenthalt dort zu nehmen. Ich zog es Panama und der Insel Taboga

vor, da ich in Jamaica ein heftiges Fieber durchgemacht hatte nnd am Isthmus mit Sicherheit auf Rückfalle

rechnen konnte, ausserdem flÖssten mir die dortigen Zustände wenig Vertntuen nach der gemachten Erfah

rung ein. Paita war sicher und bot die Vortheile einer Reconvalescent('n-Sta!ion durch sein gesundes

trockenes Klima. Ich arbeitete angestrengt und meine E'inzige Erholung in dem traurigen Paita, das

mehr vom Wüsten-Charakter an sich hat als selbst Suez, war die Gesellschaft des englischen. Consuls

Herrn A. Blacker, der auch die Verschiffung meiner Sammlungen ühernahm. Aber auf dem reichen

Material waltete ein Unstern. Ich sah die peruanischen Sammlungen nie wieder; das Hamburger Schiff

II Hermann " auf das sie verladen worden waren, ging spurlos zu Grunde. Von Paita ging ich nach

Guayaquil und trat von dort über Cuenca und die anderen Hochthäler der Anden, den Rückweg nach

den atlantischen Gestaden an. Herr Fr Gar beaus Hamburg und der englische Charge d'Affaires in

Quito, Herr Wal t er Co pe, die mir sehr viele Aufmerksamkeiten und Freundschaftsdienste erwiesen,trugen

wesentlich bei, meinen Aufenthalt in Ecuador zu dem angenehmsten zu machen. Ende Januar 1856 hattE'

ich Cuenca erreic·ht, Ende Mai verliess ich Quito. Von dort ging ich über Pasto durch das Patia-Thal

nach Popayan den Cauca hinab his Cartago, wo ich durch den Quindiu-Pass in's Magdalenenthal stieg.

Nach einem kurzen Aufenthalte in Bogota, ging ich den Magdalena hinab und erreichte am 23. August

Cartagena.

lHein Project, die Südseeküste Central-Amerika's nÖI'lHich von Panama zu besuchen, wurde ver

eitelt durch die UntE'rnehmungen Wal k e rs. Obwohl ich uas Flibustierlager ohne Hinderniss el'l'eicht

hatte, hielt ich es bei der aufgeregten Stimmung des Landes gegen alle Fremden für gewagt, nach S. J uan

deI Sur zu gehen. Ich ging daher den San Juan-Fluss zurück und mit einem amerikanischen Dampfer über

Key-West nach New-York.

Der nahende Herbst hätte jede grössere Arbeit in ,den Vereinigten Staaten verboten; ich betrach·

tete diese überhaupt als überflüssig in einem Lande, wo Überall die bestehenden, wissenschaftlichen Anstal

ten rasch aufblühen und wo neue, selbst von einzelnen Bürgern mit dem Ebrgeize, aber auch mit der

Freigcbigkeit von Königen gegründet werden. Es wird nicht so ausschliesslich der »allmächtige Dollar,(

angebetet, als man den Leichtgläubigen in Europa erzählt. Europa könnte stolz sein auf Privatallstalten

wie Smithsonian-, Lowell's- und Cooperslnstitutioll, Girard's College und Astor's Library. Die WÜrdigung

des wissenschaftlichen Strebells ist in Aufnahme, daher ein Mann wie Agassiz dort einen Boden für

seine grossc literarische Thätigkeit gewann, und ich lernte mehr als einen ausgezeichneten Natmforscher

persönlich kenllell, die in den Vereinigten Staaten geboren sind. Ein Besuch Canada's lind die Reise

durch das Mississippi-Thal machten den Schluss des Jahres 1856.

Ueber Neu-Orleans ging ich im Januar 1857 nach Havannah und von dorL über S. Thomas nach

England , von wo ich Ende April in der Heimath nach einer Abwesenheit von 4 Jahren und 4 Monaten

anlangte.

Nach diescr HÜchtigen Skizze des Ganges meiner Reise schreite ich zn einigen einleitenden Bemer

kungen über die zoologische Ausbeute. Trotz den Verlusten durch Raub der Menschen und der Elemente,

so wie den unvermeidlichcn, durch Transport und langes Aufb!lwahren ven\JIlassten Beschädigungen, die

alle zusammen 30 - 40 % dcr Gesammtmasse betragen rnög-en, sind Tneinc Sammlungen von wirbellosen

ThiE'ren noch immer sehr reichhaltig und zählen einige tausend Nurnmel'll.

Obwohl ich für vers(:hiedene Thierklassen schon VorarbpiLl'll gemacht habe, ist doch nur der
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ersten Baud vollendet. Er enthält, die Turbellarien, Rotatorien und Anneliden, von denen die erstc Hälftc

vorliegt. Die Zweite ist im Stich so weit vorgeschritten, dass sie in fünf Monaten folgen wird. Während

eines achtmonatlichen Aufenthaltes in Paris im vorigen Jahre, benützte ich die reichen Sammlungen und

die Bibliothek des Jardin des plantes. Reides war mir in der liberalsten Weise gestattet und ich anerkenne

dankbar das freundliche Entgegenkommen der Herren Milne Ed'wards und Valenciennes.

Die Zahl der im ersten Bande beschriebenen Formell beträgt 340.
Davon sind:

28 Rhabdocoelen.

53 ~ndrocoelen.

17 Nemertineen.

98 Turbellarien.

31l (51) Rotatorien*'.

6 Hirudineen.

1 Peripatus.

6 Lumbricineen.

3 Maldaniae (mit Trophonia),

2 Chaetopterillil.

42 Cephalobranchiata.

17 Ariciaeell.

14 Syllideen und Hesionidell.

13 Pbyllodoceen.

3 Nephthydeen.

8 Glycerideen.

16 Nereiden.

13 Lumbrinereiden.

10 Euniceen.

31 Amphinomiden, Aphroditiden, Palmyriden.

1 Neuer Typus.

191 Anneliden.

Totalsumme : 328 (3·40) Species.

Von diesen sind mit höchstens 10 Ausnahmen alle neu. Die Ausnahmen abcr bilden 'fhiere,

von denen nur Charaktere oder nm' fragmentarische Notizen und ungenügende oder unverständliche Abbil

dungen von älteren Forschern gegeben sind. Die neuen Formen sind wenigstens immer im charakte

ristischen Detail, in der Regel aber die ganzen Thiere abgebildet, in' natürlicher Grösse oder schwach

I'ergrössert bei den Anneliden, den Denurocoelen und Nemertinen, bei starker Vergrösserung alle

H.habLlocoelen und Rotatorien in uer Regel. bei 250maliger. Die Details bei den Anneliden enthalten

I'or'l.iig-lieh Kiefer, Kiemen, die Fussstum1Ueln mit ihren appendiculären Anhängen und sind theilweise bei

stark"l' VergTöSSel'Uug, gezeichnet, um nicht blos~die Form, sondern auch die Strukturverhältnisse charak

teristi~('IJ('l' 'J.'heile, z. B. der Horsten, ersichtlich zu machen.

Die 1.nhl der Rhabdococlen ist 28 und mit der in Aegypten beobachteten 29; eine bedeuten

dere Zahl wal' uutcr den verloren gegangencJ!" Zeichnungen.

Einiges aus dem Jahre 1855, hattc ie,lI in mcinc Tagebücher gezeichnet, so habe Ü:h einige austra

lische und c<J.licllSischc Formen gerettet. Aus dieser Ordnung ist nichts aufbewahrt. worden. Man kann

• Dazu 12 SI'- im 1'11. Bande de.r DenkschrifL der Wicller Akademie.
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sie ja I.luf Glas trocknen und mitnehmen, wird vielleicht Einer oder der Andere ausrufen. Abgesehen von

der Umständlichkeit und der auf der Reise, wo man llilstig Material sammelt nnd oft im Fluge beobachtet,

fehlenden gemüthlichen Ruhe, hat die Herstellung' solcher Präparate in den Tropen eine grosse Schwie

rigkeit; lla in der ewigen feuchten Treibhauswärme selbst die Linsen der Mikroskope trotz aller Sorgfalt

sich mit Pilzbildungen bedecken, sind kleine aufgetrocknete Thierchen in wenigen Wochen verdorben.

Viele neue Details in den Strukturverhältnissen der Rhabdococ]en kommen nicht vor. Obwohl

die Erforschung diesel' Thiere erst seit O. Fr. :M Ü 11 e I' datirt, ist <.loch dnrin ausserordentlich viel gesche

hen. Die Arbeiten von Duges, Ehrenberg, Focke, Schmidt, Schultze, Leuekart, Leidy

un<.l Leidig, haben uns bei dem Umstande, dass mehrere der genannten Forscher sich mit einem wahren

Enthusiasmus .Jahre lang mit diesem Gegenstan<.le befassten, ein so werth volles Detail geliefert, dass diese

Abtheilung besser beleuchtet ist, als irgend eine andere.

Ich hatte Kalkkörperehen schon im Jahre 1846 bei Mesostomum hystrix gefunden und fand SIe

wieder in Macrostomum setosum, welühes im stehenden Wasser bei Popayan im Caueathllle lebt. Diese

Form ist ausserdem noch mit einzelnen Randborsten bedeckt, ein Umstand, der' sich nach den Beobach

tungen von Qua t l' e fag e s bei einigen Dendrocoelen wiederholt, so ist der Kopftheil seines Prothiostomum

arctum und die Fühler von Eolidiceros panormus Q., mit steifen Haaren besetzt (Anna!. <.Ies scienc. nat.

3. seI'. Tom. IV pag. 135 et 142).

Die Quertheilung der Dendrocoelen ist zwar srhon von D uges an Derostomum leucops, D. angu

stieeps, D. squalus, von Siebald und Sc.:hmidt an Microstomum lineare beobachtet worden. Sie wurde

auch von mir an einigen ceylonesischen und südafrikanischen Formen aufgezeichnet. Auffallend war es

mir jedoch, eine neue Form aus Jamaica, Strongylostomum caerulescens, nur in diesem Zustande zu finden.

Wahrscheinlich ist die Quertheilung zu gewissen Jahreszeiten vorhel'l'schend, in den Tropen am Anfange

der Regenzeit, bei uns im Frühling. Spater tritt <.Iie Fortpflanzung durch Eier oder lebendige Jungen

ein, und endlich bei uns im Herbste, in den Tropen am Ende der Regenzeit. und in regenarme~ Ländern'

vielleicht immer die Bildung' hartschaliger Eier.

Die Eier widerstehen nicht nur der Trockenheit, sondern auch mechanischen Eiilflüssen hingeT

als die Tiliere. Ich fand z. B. in Süd-Amerika hfiufig, dass die Bewegung während eines mehrstümligen

Rittes die Rhabdocoelen- Würmer nicht allein oft zum Absterben brachte, sondern selbst zum Unkennt

lichen zerstörte. Gegen Kälte haben sie ein grosses Widerstandsvermögen ; so wie ich sie bei uns im

Winter unter <.Iem Eise, so hatte ich sie auch in der Caja de Quinoa in deI) Aequatorial-Anden in der

bedeutenden Höhe von 14,000 Fuss gefunden, wo in heiteren Nächten die \Yasserpfützen sich oft mit einer

dünnen Eiskruste bedecken. Sie sind vorwaltend Süsswasser-Thiere, doch fand ich eine Species (Yortex

ferrugineus) in einem der l~leinen Salzteiche bei EI Kab in Aegypten," die Diotis grisea im bruckischen

Wasser bei Hobooken in der Nähe von Neu-York.

Die Zahl der abgebildeten neuen Den d 1'0 co eie n beträgt 53. Wir kannten bis jetzt 11m sehr wenige

aussereuropäische Formen. Obwohl die ersten sorgfältigen Untersuchungen bis O. Fr. Ivl ü II e I' zurücl,

gehen, dem Montagu, Dalyell, Delle Chiaje, Grube, Hlanchard un<.l Quatrcfages, der ihre

. Organisation in sehr werthvollen monographischen Arbeiten niedergelegt hat, folgten: so blieben trotz

zahlreicher Reisen <.Iie exotischen Formen vernachlässigt. Savigny, Ehrenberg, Jbippell, Mertens,

• Das Geschlecht Vortcx zählt überhaupt mehre marine Species. Vortex qll<l<il·jocllintos Leu c kar t (Pseuuostomum
faroense Sc h mi u t) ist VOll IIelgolancl und uen Faröer; V. cruciatus (Planaria crllcin ln ]i nb I' i ci u s) aus dem bnltischen
Meere; V. Warrenii und V. cnnclida von den amerikanischen Küsten bekannt (G jrn rd in 1'roc. Boston III. 264). Disorus
viridis wurde von Ehr e nb erg im rothen Meere; Convoluta-Arten von Sc h III i d t in der Adria, VOll J 0 h n s ton und
mir im Canal gefunden; Oers led fand sie an der dänischen Küste; dort fand CI' nllch Typhloplana marina und mehre
MonoceJis-Arten. 1'roporus ist von <len Faröer. Vorwaltend sind die Rhab<lococlen, jedoch llcwohner de. süssen Wassers,
vorzüglich des stehen<len.
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D arw i n waren die einzigen, die ihr Augenmerk darauf richteten, denen 1Il der jüngsten Zeit Gay,

Girar<!, Leidy und Stimpson sich in Amerika anreihten.

Von sicher ermittelten Dendrocoelen waren bis zum Abschlusse des Dies in g'schen Systema

helminthum ungefähr 85 Species mit Sicherheit bekannt. Rechnen wir die neuen durch die drei letzt·

genannten Naturforscher entdeckten FOi1l"men hinzu, so bilden die von mir beschriebenen ungefähr einen

Zuwachs um 50 % zu dem bis jetzt B~annten. Fast alle neuen Formen sind ausgezeichnet gut erhalten

in meiner Sammlung. Bis jetzt betra~!ltete man die ConscrvirUJJg als etwas sehr Schwieriges, beinahe

als eine Unmöglichkeit und die wenigent Dendrocoelen ues Pariser Museums wuruen immer als eine grosse

Seltenheit betrachtet. Viele von ueli' Schwierigkeiten bestehen jeuoch in ue1' ersten Behandlung. Es

herrscht allgemein die Ansicht, Präpal1llte, Thiere und vor Allen die Seethiere mit weichem, gallertartigem

ouer zartem Parenchym in wässerigen Weingeist zu legen, um die Entstellung unu Formänderung durch

das Schrumpfen und das Ausziehen r Farben möglichst zu verhÜten. Ich folgte dieser Ansicht lind

verlor dadurch, wie meine Collegen, ein kostbares Material. Zudem sind viele Pigmente der nie(lel'en

Thiere im vVasser viel leichter löslich,., als im Alkohol, das SUsswasser wirkt schon an unu fÜr sich wie

ein 'Gift und veranlasst Contractionen des Parenchyms. Ich versuchte darauf Tödtung durch Strichnin

unu anuere Alkaloiue unu Aufbewahl'U1Jjg in Sublimatlösung, Salmiak, Creosot, Zuckerliisung, schwefclsnUl"rr

Thonerde. Ich fand, uass alle J\'1ineralltiisungen in geringer Stärke nichts helfen, im concentrirten Zustanue

die Gewebe brüchig machen unu dass Sublimat undurchsichtige Albuminate erzeugt, welche die Farbe mehl'

verdecken, als alles Anuere. Ich faud. zuletzt möglichst starken Alkohol als das sicht"rste Mittel. Mit

den Turbellarien verfuhr ich in folge:ouer Weise, uie sich vielleicht durch ihre grosse Einfachhcit zur

Nachahmung empfiehlt. Ieh füllte eim hohes Glas bis zum Rande mit AlkohoL Die Planarie wurde in

einem Uhrglase ouer wenn sie gross -ar, in einer Porzellan tasse mit etwas Scewassel' aufgef."lngell und

der Moment abgewartet, wo sie wieder zu kriechen und zu schwimmen anfing. Im Augenblick ihrer voll·

kommensten Ausbreitung, wurue uns Uhrglas in den \Veingeist untergetaucht unu unter dem Thierchen

durch eine Seitenhewegung weggczogem. Das Thierchen ist nun frei im Alkohol, uer wie ein Blitzschlag

auf uieses einwirkt; es sinkt dnnn b~eguIlgslos langsam bis zum Grunde ues Gefässes. Dort darf man

es jetloch nicht liegen lassen, sonst fuängt es durch den copiosen Schleim, der im Weingeist couglllirt,

wie angekittet fest. Man bringe es heraus, am besten uurch vorsichtigcs Ahgiessen des Weingeistes untl

entferne mit einem feinen Pinsel den Schleim. Man erleichtert diess, indem man fortwährcnu kleine

Mengen Weingeist auftropfen lässt. h:h brachte dann tlie Thiere in kleine Gläser mit starkem Alhohol

unu hinderte bei mehreren ExemplaJ71en die Berührung dmch uazwischen gelegtes, geleimtes, glattes

Papier. An ungcleimtes Papier, HaliLTllwolie u. dgl., klebt die Epitheliulschiehte an und vereitelt alle

\'erwanutc Mühe.

Die Abbildungen zeigen mit leinigen Ausnahmen, wo auch die Bauchseitp. abgebildet ist, nur die

Rückenseite. PÜr die Darstellung boeider wäre uie doppelte Zahl Tafeln nothwendig geworuen, was

den Preis in demselben Massstabe erhöht hätte. Ich habe in der Charakteristik und Beschreibung

tlurch genaue Angabe der Grösse, de'!" relativen und absoluten Entfernung der Muntl· und Geschlechts

öffnungen diesen "Mangel zu ersetzen gesucht. Zur Erläuterung tier Augenstellung sind einfache Holz

schnitte in den Text eingedruckt.

Die grÖBste Zahl der hier beschriebenen neuen Dendrocoelen sinu aus dem indischen Ocean,

von dort sind auch fast allc glänzend gefärbten untl rlie grössten Formen. Ein Exemplar von Leptoplalla

gigas erreichte 140mm bei einer Breite ...'on 60mm •

Die meisten Dendrocoelen faUll ich auf Seetang, Steinen und Korallenriffen, meist in ruhigen Buchten.

Sie kriechen geWÖhnlich auf der Bauenfläche und das mag wohl Anlass gt"geben haben, sie versuchsweise

zu den Gasteropoden zu stellen (Gil'al,l'd). In stillen Buchten ohlle Wellenschlag sieht man sie auch an

der Oberfläche des 'Va"$er~ unbewpglieh, rlurch lilngerp Zeit, die Bfluchseite nach aufwilrts gekehrt, hängen;
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ob durch Lufteintritt durch die l\lundüff'llung specifisch leichter geworden, als das Medium, oder ob

durch biosses Spiel der Wimperhaare, ist schwer zu entscheiden. - Einige leben auch an solchen Stellen,

die starkem ,Wellenschlage , selbst der Brandung ausgesetzt sind; diese haben aber immer ein stärkeres

Parenchym wie Typhlolepta opaca, Polycclis Iyrosora, P. crythrotaenia, P. capensis. Einige leben auch

von der KÜste entfernt wie Eurylepta rubrocincta. Auch bei tliescr ist das Körperparenchym stärker

entwickelt und die Schwimmbewegungen kräftig.

Unter Umstanden schwimmen die meisten Dendrocoelen und clcr Charakter, dass sIe kriechen,

während die Rhabdocoelen schwimmen, kann nicht mehr gelten. Das Schwimmen' ist nicht immer ein

langsames Dahingleiten in Folge der Bewegung der unsichtbaren Ruder dcs Flimmerepithels. Es sind

oft ganz markirte, partielle, undulirende Bewegungen des Randes, die an gcgenÜber liegenden Stellen

isochron sind und wobei der Rand wie gekräuselt aussieht und wie Ruder, die sich heben und senken,

wirken oder stossweise Bewegungen des rückwärtigen Theiles. Es ist ein schöner Anblick diese Thierchen

dann durch das \Vasser schiessen zu sehen.

Ausser den meerbewohnenden Dendrocoelen, fand ich auch einige neue Landplanarien. Dic Ent

deckung exotischer Landplanarien geschah durch Dar w in, dem wir so viele wichtige Daten übcr die

Lebensweise und geographische Verbreitung der Thiere verdanken j ihr sind seitdem andere in Chili und

Brasilien gefolgt. Die erste Entdeckung hatte grosses Aufsehen erregt, da es den meisten Naturforschem

unbekannt W!lr, dass wir in Europa eine Landplanarie besitzen, die im feuchten Moose lebt und schon

von Gm e I i n als Planaria terrestris beschrieben worden war, uie aber wahrscheinlich zwei Species enthält.

Das Thier, welches Du g es abbildete, zeigt deu tlich zwei Augen, während Gm e I i n 's Planaria terrestris

(Faseiola terrestris O. Fr. 1\1 üII IH), ein Auge hat, das von einem blassen Hofe umgeben ist. Wenig

verschieden ist der nordamerikallische Rbynehouesmus silvatieus Lei d y's; dieser zieht PI. tenestris auch

zu seinem neuen Genus.

Ich fand vier neue Lanuplanarien in den Aequatorial-Gegenden beider Hemisphären. Davon habe

ich drei abgebildet und beschrieben. Dahin gehört das neue Geschlecht Sphyrocephalus. Prostbeceraeus

terrieola, aus den subalpinen Palmenwäldern des Quindiu-Passes, ging zu Grunde, ebenso die kleine Form

aus dem Berglande von Ceylon, letzte, ehe ich sie zeichnen konnte.

Ausser dem Rau von Sphyroeephalus dendrophilus , welchen ich möglichst genau untersuchte

S. 36. 37, habe ich auch die Anatomie von Leptoplana otophora näher studiJt. S. 18.

Bei Thysanozoon diseoideum, fand ich Kalkkörperchen in der Haut. Bei Relligamme beobachtete

ich einige Stadien der Entwickelungsgeschichte eines Tbysanozoon. Andere Thiere, die ich für Turbel

larien-I,arven hielt, fand ich freischwimmend im südlichen Theile des stillen Oceans.

Ich folgte mit wenigen Ausnahmen der Anordnung Diesing's in seinem Systema hellllinthum,

ein Werk, das uurch die Vollständigkeit seiner Literatur der darin behandelten Abtheilungen des 'fhier

reiches sich als ein wahres Repertorium empfiehlt. Ich legte besonderen Naehdrurk auf uie Munuöffnung

und den vorstillpbaren Pharynx. Dieser ist das Hauptorgan, Er ist Jas erste Organ, das sich im Embryo

entwickelt unu dasjenige, das beim Tode des Thieres zuletzt seine Reizbarkeit vcrliert. Vom I{örper

getrennt, contrahirt er sich noch lange krampfhaft und schnappt nach Nahrung, wie der vom Rumpfe

getrennte Kopf des Haies. Bedürfte die symbolisirende Kunst ein neues Bil(1 der Gefl'äSsigkeit, so

empfehlen wir ihr llcn Planarien-Schlund. Die meisten Denurocoelen sind g-d'ri'lssig, sarcophag, viele

räuberisch und selbst Cn.nnibalen.

Die Zahl der bcobachteten Nemertinen ist 18, darunter 17 neue Spccies, die, mit Ausnahme

von Nemertes polyhopla (Siehe S. 44 unu 45), Meerbewohner sind. Diesen fil1Hl ich im See VOll Nicaragua

in der Nähe von Granada; er ist ausge:leichnet durch uie starke Bcwuff'nullt\ des Rüssels. SchOll Sc h u I tz P.

hatte eine Süsswasser-Nemertine, Prorhynchus stagnalis, entdeckt (Bcitr. z, Naturg. u. Turbellarien. S. 60),

der si"h an dir Gruppe tkr :\[l'd(elien anschliesst, aber durch den kÜrzeren nicht umstülpbaren Rüssel,
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der nur vorgestossen werden kann, unterscheielet_ Lei d y hat seitdem in Emea rubra eme zweite

Süsswasserfonn entdeckt (Proc. Philadelph. V. 123. 288). Nach elen mündlichen Mittheilungen der

Herren Quatrefages und Stimrson, haben au.ch diese heiden Naturforscher Süsswasser-Nemertinen

aufgefunelen.

Der Vorschlag S ch u I tz e's, elie Bewaffnung des Rüssels für die Classification zu benützen, ist

sehr beachtenswerth für die Zukunft und bei elurehsichtigen und kleinen Formen auch ausführbar, hat

aber seine grossen Schwierigkeiten bei grösseren Formen und ist auf Alle in Museen befindliche Exem

plare nicht mehr anwendbar. 'Vie elie Ergebnisse über die Nemertinen gegenwärtig vorliegen, würden

dadurch die meisten Gruppirungen zerrissen, delll.ll iu vielen finden wir Stiletbildung (z. H. Nemertes

bahnea, Polia mandilla, P. mutabilis, P. glauca, Quatrefages), neben nahe verwandten Formell, wo

diese fehlt (z. B. Nemert<>s antonina, Polia opaca Q1ilatrefages). Vielleicht sind sie aber bei sehr vielcn

auch übersehen worden und dann würele eine durchJgrcifenele Reform, um zu einer anatomisch richtigeren

Gliederung des Systems zu gelangen, nicht elen g:ewünsehten Erwartungen entsprechen. Ich habe (Iie

älteren für die Charakteristil, beliebten KennzeieheIli~ wie die Respirationsgruben , die Oeffnung für (]('II

Durchtritt des Rüssels, den Mund und die augenitJmlichen Pigment-Anhäufungen festgehalten. Letztere

allerdings nur untergeordnet uud nothgedrungen wi~ bei den Denelrocoelen, obwohl ich keineswegs VOll

der Nutzlosigkeit solcher Pigmentanhäufungen für illas Leben dieser Thiere überzeugt bin: denn elie Seh

organe nehmen nach abwärts in ihrer Entwickelung ab, elie nicht nur in Proportion zu ihrer Gesammt.·

organisation, sondern auch in einem merkwüreligen Causalzusammenhange mit ihrer Lebensweise und ihrem

Aufenthalte ~teht. Und wenn sie auf ihren niederen Stufen auch nicht mehr Organe sinel, um Wahr

nehmungen durch wirkliehe optische Bilder zu erz~r:Jgcl1, so werelen sie durch die An häufung von Pig

menten, welche ein von dem Übrigen Körper verschiedenes 'Värme-Leitungsvermögen besitzen, immer noch

elie andere Seite des Lichteindruckes als t11ermische; Empfinelung zu vermitteln im Stande sein. Aus (ler

Abwesenheit derselben in Horlusia, Valeneinia, Me.<ekelia u. a., könnte man schon auf den bestandigen

Aufenthalt an lichtlosen Orten schliessen. Ich habe': kein neues Genus aufgestellt, ohwohl ich vielleicht

b0i I\'0mertes polyhopla und Meckelia macrostoma <fuzu berechtigt gewesen wäre. Letztere unterscheidet

sich durch die subterminale Oeffll\\11g für den Dmdltritt eles B.üssels in ähnlicher 'Veise von MecJ<clia,

WJe Valenciennia von Borlasia.

Ausführlichc anatomische Details sinel über N emr.rtes polyhopla mitgetheilt (Siehe S. -l4 uml 4ii).

Es wäre vielleicht passend gewesen, elie Sipunculielen auf die N emertinen folgen zu lasse!l. Es

mahnt sehr Vieles an elen 'Vurmtypus. Ieh halte aber die an einem anderen Orte schon ausgesprochenen

Bedenken noch immer für bestehend und es gicbt (';ben so viele GrÜnde, die für den Anschluss an die

Synapta, Chirodota, Myriotrochus und andere Holotlmriden plaidiren.

Ich stelle elie Rotatorien in di~ grosse Abtheilung der WÜrmer. Sie entsprechen emer früheren

Entwickelungsstufe der Anneliden; die meisten sind; (vergleichungsweise) stationär gebliebene Larven, die

ihre Wimperkriinze behalten und in Radlappen verwandelt haben. Unter den mit starren, schalenurtigen

Vcrdickungen der Epielermis versehenen existirt allerdings einige entfernte Verwaneltschaft äusserer Form

verhilltnisse mit den Crustaceen, elie im Carapa<;e man~her Alima und Eriehtus selbst an 13rachionus erinnert;

aber die Stellung als Flimmerkrebse wäre jedenfalls eine erzwungene. Limnias, Floscularia, Stephanoceros

und einige verwandte Formen, deren Darmcanal im hinteren Theile des Körpers sich umbiegt und in der

Nähe des IVlundes oeler an der Seite des KÖrpers n:aündet, dürften sich besser an die Bryozoen anreihen,

besonders Si.ephanoceros, bei welchem der ICopfthcil keinen Unterschied mit den bewimperten Armen

der Moosthierchen darbietet. Ichthidium Ulld Ch;;;·tetol1otus schliessen sich am besten an die Naideen

oder an die Turbellarien, deren nahe V cn'"a!H]tschaft schon vor 20 Jahren von Ehr e n berg erkannt
worden war.
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Die Zahl der neuen Räderthiere beträgt 51, von dellen 39 hier beschrieben sind, die übrigen 12

gehören der Fauna Nonl-Afrikas an und sind im VII. H. der Denkschriften d. Wiener Akademie ausführlich

beschrieben und abgebildet worden, Viele Formen sind europäischen nahe verwandt, mehrc selbst aus der süd

lichen Hemisphäre mit unseren identisch. In einem Briefe an Ritter v. Fr i d all hatte ich die mikroskopische

Fauna Neu-Seelands als wenig verschieden von der des Wiener Praters und Berliner Thiergartens geschil

dert.. Die Unterschiede bestehen in vicarirenden Species. Aehnliches war der Fall in Chili, wo sich die

Aehnlichkeit auch auf andere Thiergruppen erstreckt, so fand ich Daphnia, Cypris, Lynceus, Hydra fusca

und H. viridis dort wieder. Die sorgfältig auf separirte Blätter übertragenen Details in Zeichnung und

Material aus der sÜdlichen Halbkugel sind bis auf einige Ausnahmen verloren gegangen, nur die wenigen

auf längeren Excursionen ouer während des Marsches selbst in meine NotizenbÜcher eingetragenen Formen

haben sich erhalten. Diess wird manches Lückenhafte in dieser Classe erklären.

Die tropische Zone ist, so weit meine Beobachtungen gingen, nicht reicher an Räderthieren als

die temperirte. Sehr reich fand ich das Cap und Aegypten. In diesem Lande beobachtete ich allein

27 Species wiihrend wenigen Monaten. Mit dem Cap theilt es das häufige Vorkommen von Hrachionus

nicht nur an Zahl der Species, sondern auch der Individuen.

Als Besonderheiten möchte ich erwähnen, dass eine ägyptische Notommata im erwachsenen Zu-.

stande augenlos gefunden wurde und eine andere (N. megaladena) ausseI' dem grossen Nackenallge an <ler

Seite des Stirnrandes zwei kleine blaschenförmige Organe besitzt, dere~ Function zweifelhaft ist. Ausser

dem grossen drüsenartigen , in seiner Bedeutung noch unerkannten Orgn.ne bei dieser Species kommt

ein ähnliches aber doppeltes, auch bei Diglena diadena vor, die ich nach dieser Eigenthümlichkeit

benannte (S. 54). Einige Formen haben ausseI' dem dichtstehenden IÜanze kurzer Flimmerhaare , auch

noch längere, aber gleichfalls biegsame Haare. Eine Gruppe Hyuatinaeen hat assymmetrische Kiefer

(Heterognathus).

Schon am Cap, wo ich sehr häufig Brachionaeen beobachtete, hatte ich mich von der Trennung

der Geschlechter einiger Species überzeugt. Ich fand aber die männlichen Thiere nicht verkümmert, darm

und kieferlos zur blassen Rolle eines schwimmenden Spermatophoren-Behälters herabgekommen, sondern

von derselben Grässe und Bildung wie die Weibchen. Auch bei Euchlanis tetraodon fand ich Sn.menfüden

in grossen runden Kapseln, in einem drüsigen Organe. Auch hier zeigten die Männchen in keinem der

organischen Systeme auffallende Hemmungsbildungen. Es würde demnach Ullt<>r den Räderthieren eine

eben so grosse Gradation der Entwickelung des männlichen Geschlechtes stattfinden, wie bei den Crusta

ceen, wo sie von der pygmaeenartigen Unterordnung, bei der das Lernäen-Mällnchen nur noch als ein

Luxusartikel des polyandrischen Weibehens figurirt, bis zur ebenbürtigen Entwickelung mit dem anderen

Geschlechte aufsteigt.

Von Anneliden wurden 191 Species beobachtet, deren Vertheilung nach Familien oben (S. X)

angegeben wurde. Nur die Hesioniden, Amphinomeen, Aphroditiden und Palmyraceen sind vorwaltend

tropisch. Peripatus, Hirudineen und Lumbricineen sind Landbewohner. Peripatus ist ein sehr einsam

stehender Typus. Die Endigungen seiner Fussstummeln in klauen- oder krallenfijrmige Fortsätze, die

Fühler, sein ganzes Aussehen, die Trägheit seiner Bewegungen, das Ausschwitzen einer klebrigen Flüs

sigkeit bei der Berührung, ist so julusartig, uass der Speciesname juliformis, den ihm La nd S"U oW n e

G u i I d i n g, der En tdcckel' des ersten hiehergehörigen Thieres beilegte, nieh t nur vollkommen gerecht

fertigt erscheint, sonJel'll in mir die ketzerischen Zweifel hervorrief, ob das Thicr nicht ebenso gut bei

den Myriapoden stehen könnte. Meine an Ort und Stelle gemachten Bemerkungen über die Lebensweise

des von mir in etwas über 9000 Fuss Höhe in Ecuador gefundenen Peripatus stimmen wesentlich mit

dem übel'ein, was mein Freund H. Karsten, der Peripatus währclHl ~ejnes langen,. an wissenschaft

licher Ausbeute reichen, Aufenthaltes in den Tropenlandern Süd-AmcriJ<as wiederholt gesehen hatte, aus

eigener Anschauung mir darüber mittheilte.
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Die beobachteten Hirlldinccn sind theils Süsswasserthiere, thei1s Meeresthiere, alle entweder statio

nure oder temporäre Parasiten. Zu den letzten gehören auch die Landblutegel. In Ceylon sind Sle die

gröBste Landplage vorzÜglich im Südwesten und im Berglande der Insel bis 4000 Fuss Höhe, wo sie am

Boden und auf den Buumcn leben. Aehnliche Arten kommen jedoch auch auf den Sunda-Inseln, in den

Nilgerris und im Himalaya vor, wo sie Hooker bis zu einer Höhe von 10,000 Fuss fand. Hirudo tala

galla lebt in den Wäldern der Philippinen in.. 1000·-1200 Fuss Höhe. Ebenso ist die Verbreitung der

Gruppe in Süd-Australieu und Chili constatirt. Sie ist vorwaltend exotisch; wir besitzen nur eine eUTO

päische Form, die für uns harmlos ist; es ist:: die Trochetia sllbviridis der Mittelmeerregion , die Nachts

das 'Vasscl' verlässt, um auf dem Lande Regenwürmer zu jagen.

Die von mir beobachteten Naiden sin&. (mit Ausnahme von Dinophilus aus dem brackischen Wasser

VOll Guayaquil in Süd-Amerika) Süsswasserbewohner.

Die Lumbricineen sind Landbewohner,. Pontoscolex u. e. a. ausgenommen. Sie gehen vom Meeres

strande bis zur Höhe von 10000 Fuss. Gigantische Formen leben in den Tropen beider Hemisphären.

Alle übrigen Anneliden sind Bewohner des Meeres. Die meisten leben am Ufer, obwohl dic

Larven oft in hoher See schwärmen, sind nur Hesione, Chloeia und Amphinome im offenen Meere gefunden

worden. Die Zahl der litoralen Formen übertrifft weit die der pelagischen.

Die meisten leben im Schlamme und Sande. Viele Amphinomen, Aphroditen, Psammathe, Phyllo

doceen leben frei auf Steinen und Korallenrüfen. Von den im Schlamme lebenden sind die Kieferlosen

limivor; die mit Kiefern bewaffneten sind Raubthiere, welche Mollusken aller Art und andere niedere

Thiere angreifen, indem sie aus ihren Schlupfwinkeln hervorstürzen oder der Beute schwimmend nach

jagen. Euphrosyne frisst Seeschwämme. Sehr viele wohnen in Röhren ausser den Tubicolen (Cuvier's

Cephalobranchia) im engeren Sinne, welche kzlkige, sandige, pergamentartige, hornige oder aus Schlamm

gekittete Röhren beständig bewohnen. Ich fiuld Naiden in Röhren. Ein neues Genus (Aulophorus) hat

solche Röhren, die frei sind und welche die TInere mit sich herum tragen, wenn sie kriechen oder schwim

men, wie die Phryganaeen-Larven und in welche sie sich bei Gefahr zurückziehen. AusseI' Clymene und

Chaetopterus haben auch viele Aricieen, selbst einige Nereiden, Euniceen, Phyllodoceen, Amphinome und

Polynoe-Arten hüu tige Rühren. Es scheint, dass die meisten Ufer-Anneliden unter Umständen solche

Gehäuse um sich bilden, die allerdings in der einfachsten Form eine blosse Secretion von Schleim ist, die

durch Erhärtung und Aufnahme von kleinen Sandpartikeln eine gewisse feste, aber selten mehr als häutige

Beschaffenheit erlangt. Unter anderen Umständen sieht mau, wie sich die Thiere von anklebendem

Schleime zu befreien sucheI}, Hält man Nereiden oder Euniceen in Gläsern mit grobem Sand oder kleinen

Steinchen, so (>ieht man, dass sie sich oft daran reiben.

Die Flimmerepithelien fand ich in weit grÜsserer Verbreitung, als ich erwartet hatte. Sie finden

sich bei vielen Formen an den Kiemen, bei anderen an den Fühlern, manchmal allch an den Cirren. Bei

einigen Aeolosoma Ehrenberg, flimmert der ganze Kopftheil, der Mund und Anfang des Darmcanales

(Aeolosoma ternarium und A. macrogaster). Bei anderen functionirt der rückwärtige Theil des Darm

canales zugleich als eine Art Athmungsorgan ;80 bei Aulophorus, Polynoe und mehreren Ariciaeen (Leuco

dore socialis und Colobranchus tetracerus), wahrscheinlich theilt die ganze Gruppe der Spioniden in der

Aricia-Abtheilung diese Eigenthümlichkeit. Bei Arenicola piscatorum sind die Ausführungsgänge der Hoden

mit Flimmerepithelium bekleidet.

Eille besondere Form von Bewegungs'Organen sind die langgestielten Saugnäpfe des neuen Genus

Pelogenia: sowohl am Rücken als an der Bauchseite , stehen regelmässig gruppirte, den Tentakeln der

Echinodermen ähnliche Organe. Auch die von anderen Zoologen als Drüsen beschriebenen Organe der

Pherusaeen (Chloraema), sind solche Bewegungs- und Haftorgane, woraus sich die schmarotzende Lebens

weise von Siphonostomum (Chloraema Dujardinii auf Seeigeln) vielleicht erklärt.
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Es gelang mir auch einige Details über die Generations-Orgilne der Anneliden zu ermitteln. Es

ist zwar die Trennung der Geschlechter bei den Borstenwürmern erkannt worden, über den Bau der

Geschlechtsorgane wissen wir jedoch wenig. Allgemein ist noch die Ansicht verbreitet, dass die Eier der

Chaetopoden in einer relativ späten Lebensperiode , aber dal1n sehr rasch in der zu einem Stichworte

gewordenen chylo-aquosen Flüssigkeit entstehen und entweder durch Berstung der äusseren Haut oder

durch supponirte Oeffnung'en mit dieser Flüssigkeit nach aussen entleert werden. Die Vermuthungen

Milne Edwards's, dass das drüsige"gelappte Organ, welches bei Syllis maculosa an der Basis des Rücken

Cirrus steht, ein Ovarium sei, blieb unbeachtet. Die scheinbare Ausnahme der Chaedopoden vom allge

meinen Gesetze, galt für zu interessant, um den Fingerzeig zum Weitergehen zu benutzen. Ich fand in

mehren Fällen, dass die Eibildung- der An'neliden keine spontane ist und ohne alle \Vunder, ohne Inter

vention einer von Organen emancipirten Lebenskraft, die wie ein Archäus in der chylo-aquosen Flüssigkeit

ihr Unwesen treiben und aus Seewasser und sich selbst bald Chylus und Blutkörperchen, bald Samen

zellen und Eier nach Belieben erzeugen goll, vor sich geht. Ich fand die dazu gehörigen Organe, die,

wir mit dem ungeschminkten Namen von Hoden und Ovarien bezeichnen.

In einer Arenicola der Südsee, aus der Bucht von Paita, die ich von unserer A. piscatorum nicht

zu unterscheiden vermochte, fand ich' die von Mi In e E d war d s schon als Hoden angesprochenen Organe

wieder. Sie sind das Lager auf dem die Samenfaden-Rapselll sich bilden. Ich fand die motorischen

Samentheile theils frei, theils noch eingekapselt. Die Faden bestehen aus einem verdickten, kegelförmig

angeschwollenen Theile von O.004mm und einem sehr zarten, dünnen, peitschenförmigen Anhange von

O.02mm Länge. Der Ausführungsgang flimmert.

Bei Glycera ovigera, einem der prachtvollsten und grössten BorstenwÜrmer der gleichnamigen

Familie aus der südlichen Hemisphäre, fand ich in drei weiblichen Exemplaren an der Rückenseite, durch

eine kleine Oeffnung neben dem Rücl{en-Cirrus vorgetreten, auf einer Basis kammförmig aneinander

gereihte Eiersehnüre.Bei einer neuen Oenone aus Jamuica, fand ich in jedem Segmente jederseits zwei

Eierstöcke. Einzelne füllten die Knmmern ganz aus und hatten eine Traubenform j andere waren noch

kaum wahrnehmbar. Jedes Paar hat einen gemeinschaftlichen Ausführungsgang" der sich an der Basis

des Fussstummeis öffnet. In einer anderen Lumbrinereide aus Jamaica (Lysidice brachyceraea) fand

ich reife Eier. Es gelang mir zwar nicht die vollständige Isolirung der Eierstöcke, wie im vorigen Falle,

sie waren unter den heftigen Contractionen des Thieres zerrissen, aber die Fragmente zeigten eine deut

liche Röhrenform und waren mit Eiern gefüllt. Bei Euphrosyne polybr.nnchiu, vom Vorgebirge der guten

Hoffnung, sintl symmetrische Eierstöcke, die aus gewundenen bis 8mm langen Schläuchen bestehen; diese

sind dünn häutig und vereinigen sich in gemeinschaftliche Oviducte, die auf der Rückenfläche am inneren

Rande der l{ iemen nach aussen münden. Ganz abweichend von den bisher aufgeführten Bildungen, ist

die von Chloeia viridis. Mit Ausnahme der ersten' und letzten Segmente, liegt in jedem Leibesabschnitte

jederseits ein Eierstock, der aus Lappen (gewöhnlich drei) besteht, die durch Dissepimente von einander

getrennt sind: diese sind sehr dünn und zart und bestehen aus wenigen Lagen dodekaedriseher Zellen.

Jeder Eierstock-Lappen ist mannigfach verzweigt. Die letzten Läppchen werden von langen, hohlen

Cylindern gebildet, welche aus einem gestreiften Gewebe bestehen und mit Eie~n angefüllt sind. Die

Ausführungsgänge der verschiedenen Ovarien vereinigen sich und gehen zuletzt jederseits in einen langen

Oviduct über, der nehel! dem Nervenstrange verläuft und am hinteren Körperende ausmündet.

Andere anatomische Details folgen bei den einzelnen Familien oder den Species.

Bei der systematischen Bearbeitung wurde überall auf die älteren Arbeiten Rücksicht genommen.

Die Details die O. Fr. Müll er giebt, sind wenig genügend, die von Deli e Chi aj e meist unklar. Ich

versuchte die Details iJl jener Weise wiederzugeben, wi~ sie zuerst von S a v ign y aufgefasst und später

von Milne-Edwards in unÜbertrefflicher Weise durchgeführt wurden, und denen sich die von Oersted,

G ru be und die mir erst kündi(;h bekanntgewordenen von Kin b erg anschliessen.

I
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Ich nahm bei der Charakteristik vor Allem auf die Kiefer und Borsten Rilcksic-ht; sie sind clie

Ull verändl'rlichen Theile, während andere appendiculäre Organe wie Lappen des Fussstummels, Cirrl'n,

Kiemen weit mehr Aenderungen darbieten. Trotz dieser Wla1delbarkeit, sind sie doch immer in die Detail

zeichnungen aufgenommen. Diese werden in Holzschnitten ausgefilhrt, wie schon oben erwähnt. Ueberall

wo Hetp.l'Omorphismus in äusseren oder inneren Organen auftritt, ist auch darauf Rilcksicht genommen.

Die Details sind ni<:ht schematische Zeichnungen, sondern nach Präparaten, die ich in der Zahl von einigen

Hunderten angefertigt und aufbewahrt habe und clie einen. integrirenden Theil meiner grossen Anncliden

Sammlung bilden.

Die Zeichnungen einiger Dendrocoelen sind von Herrn Baron Herm. v. Königsbrun, mehrere

Anneliden VOll Herrn H. M ori n, die meisten jedoch von mir angefertigt worden.

Obwohl seit einem Jahre vollendet, hat theils die Ausstattung, theils haben die Verhältnisse das

Erscheinen verzögert.

Der zweite Band wird die neuen Sipunculiden, Echinodermen und Crustaceen enthalten. Die

Anneliden bilden die zweite Hälfte des ersten Handes; sie sind gegellwärtig bis zur Tafel 28 vollendet

und werden in wenigen Monaten folgen.

Herlin, 12. September 1859.

Lndwig K. Schmarda.
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Uebersicht der Ordnung Rhabdocoela.

eh ar.: Organum digestionis cylind1'1:cu1ll.

A. Microstomea.•
Char.: Os minimum extensile.

a Os orbiculare.

Ct Os terminale.

a Otolithus unus, Oculi nulli.

Proporus.
b Oculi sex.

Disol'us.
ß Os subterminale anticum.

Vorticeros.
b Os rimaeforme.

Ct Os subterminale.

Microstornum.
ß Os terminale.

SchizoprOl·a.

B. Pharyngea.
Char.: Pharynx p1'otmctilis amphomeformis, conicus val c,lJlindricus.

a Aomostomea.

Char.: Os anticum tenninale.

Amuostornurn.
b Derostomea.

Chal'.: Os subterminale ant~·cum.

Ct Os circulare.

VOl'tex. (Syn.: Catesthia LElDY. Plagiostomum, Spil'odytus,

Trigonostomum, Hypostomum, Pseutlostomu1l1 SCllMIDT.)

ß Os longitudinale.

Del'ostornurn (Turbella).

y Os obliquum (?).

Stenostomulll.
(; Mesopharyngea.

Char.: Os centrale.

a Pharynx cylindricus.

I'lesopharynx.
ß Pharynx infundibuliformis.

Chonostomum.
Sc h ma I't.Il1, i\cuc wir'bcllosc Tlticl'c. I.
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d Opisthostomea.

ChilI'.: Os Jiostir:ü1I!.

a Otolithi duo.

Dioti".
ß Otolithus unus.

lUollocelis.
"/ Otolithus nulJus ..

ol'isthostOlllll 111 •.

C. AIlhal')'ngca.
Chal'.: Plta:I'Jlna: p1'otractilis nullus.

a Rhochmostomea.

Char.: Os l'imaeflJrnw.

CI Os longitudinale vel eliptieum.

a Os subtenninale.

IUacrostomum.
b Os terminale.

Telostomum.
ß Os transversum.

Convolutft .
.b GyroBtomea..

ChilI'.: Os annuZ.ifol'nw.

11 Os an ticllIn subterminale.

Strongylostomum.
rJ Os CClltrale vel subcelltrale posticum.

,i Oculi duo.

IUesostomum.
b ()cllli nulli.

Typhlol,lnnn.

J). RhynchoproboIi.
Char.: Fl'obo,\'ci.~ e,:vtcnsilis tenninalis.

a Os IIllticlll1l SlIht,)rlllinalc.

)·I'OSComUDl.

h Os ccntrnlollllllllliforlnc.

nh)'JlchOIII'obollls.

K Aggregata.
Individua in catcllus lI'"O('illtll. Cnput cm'pore discretum.

(;11 ((lIIlIln.
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A. llIicl'Olllostea, SCHUr:n:E.

In der Gruppe der MicrostomE'a wurden von mir keine !leuen Fonnen aufgefunden.

B. Pharyngea. SCI-IMARDA.

eh a 1'.: Pharynx }JJ'otractilis ampllOraefoJ'1nis, coniclls aut cylindricltiJ.

Futnilie Acmostomea. SCHMARDA ..

eh a1'.: Os anticum terminale. PIIO:ryna: conicus aut cylindricus.
Die'Mundöffnung ist am obersten Ende des Vordertheiles. Das Geschlecht Acmostoma characterisirt

sidl durch die. terminale Mundöffnung und einen vorste\lpbaren Sehlundkopf, welcher die Form eines umge

kehrten Kegels oder eines Cylinders hat.

Acmostomum. SCH~IAUDA.

Char.: Famibae.

Acmostomum denticulatum. SCHMARUA.

Taf. 1. Fig. 1 und 1 a.

C hur.: Oorpus teretiusculum postice attenuatum. Oculi duo elipt~'ci nigri. Pltal'ynx p"otmctilis

conicus margine denticulato. Penis jlagelliformis.

'Die Körperform nahert sich der cylindrischen, hinter der Mitte etwas breiter. werdend, gegen das

Ende allmllhlich in eine stumpfe Spitze verlaufend. Das vordere Ende eiförmig abgerundet. Die Länge 3mm •

Farbe gelblich grau. Die Augen stehen weit }'ückwärts am Ende des ersten Viertels, sind von elipsoidiseher

Gestalt, ihre innere Hälfte ist mit schwarzem Pigment angefilllt; die ä.ussere wird von der durch.sichtigen

Cornea gehildet. Die l\1undöffnung ist rund; der Pharynx hat eine kegelförmige Gestalt und deutliche Längs

und Querllluskeln; er ist am freien Rande mit 20 fein eil stumpfzähnigen Einschnitten versehen. Hinter der

Mitte des Kiirpers liegen zwei spindeIförmige Hoden; der Penis ist lang fadenförmig, spiralig. Die Eier

stöcke sind bwei Schnüre mit schwachen AusstiilpungeD~

Im stchendpn Wasser am .Cooks-River in Neu-Süd-Wales.

Acmostomnm crenulatum. SCHMARDA.

Taf. 1. Fig. 2.

C h a r.: G'OTplf.S cylindricum, jlavidulum. Pharynx tubaefoi'1nis mm'ginc lobato. Oapsula otolith.ica

ceT'V1~calis. Oculi nulli. Penis cultrifol'lnis.

Der Körper ist <:yIiIlJrisch, gelblich, hat eine Länge von I mm • Der Pharynx ist cylindriseh, vorstreek

bar, sein freier Rand wirrl durch tiefe Einschnitte 6 lappig. Der Otolith ist gross kugelförmig und sitzt auf

einer durchsichtigen Kapsel. Diese ist am Ende des ersten Drittels des KÖrpers. Der Darmkanal wal' bei den

meisten mit Baeillarien angefüllt, unter denen ich auch ein langes Clostcrium fand, dessen Länge beinahe die

Hälfte des Thieres betrug,' und welches dem Cl. setaceu'ID nahe verwandt ist (das Mittelstück ist etwas kür

zer, aber breiter). Die Eierstöcke hilden eine grosse kugelfönnige Traube im hintern Theile des I{iirpers.

I"
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Der Penis ist kurz, messerfOrmig und hat eine doppelte leichte Krümmung. In einigen Exemplaren fand ich
reife Eier.

Im brackischen Wasser bei Hobocken in der Nähe von Neu-York.

Familie Mesopharyngea. SCHMARDA.

eh al'.: Os centmle. Pharynx cylindricus aut infundibulif(wml:.)·.

Mesopharynx *. SCHMARDA.

eh ar.: Os cent1·ale. Phal'ynx cylt"ndricus.

Mesopharynx otophorus. SCIlMARDA.

Taf. 1. Fig. 10 und 11.

eh ar.: Corpus oblongum postice attenuatum. Oculi nulli. Capsula otolitMca otolithis duobus. Pha

l'ym; Cljlindricus. Penis brevis sagittaeformis.

Der Rörper oblong oval, rückwärts zugespitzt, röthlich grau, .&.rnrn lang. Das Gehirnganglioll sendet

nach vorn einen dicken Ast, der in eine kleine hecherartige Ausbreitung endet, in welch!'r der Otolith sitzt

Fig. 11. Nach rtickwärts und an jeder Seite gehen zwei feine Nerven aus. Die Gehörkllpsel ist kugelförmig

mit zwei kleinen linsenförmigen Gehörsteinen , die am vordem Rande aufsitzen. Die Mundöffnung ist im

Mittelpunkte. Der vorstülpbare Schlundkopf ist ein gleichförmiger Cylinder. Die reifen Eier sind dunkelroth.

Der Penis kurz mit einer pfeilfönnigen Spitze.

Im stehenden süssen Wasser bei Stellenbosch am Vorgebirge der guten Hoffnung.

Mesopharynx diglena. SCHMARDA.

Taf. 1. Fig. 12.

eh ar.: Phm'Y7lx C'ljlindl·icus. Otolithus nullus. Oculi duo nigri. Pen~'s tricuspidatus.

Der Körper ist unvollkommen cylindrisch, etwas abgeplattet, das Vorderende ,mgerundet, das hintere

allmählich in eine Spitze ausgezogen. Farbe bläulich grau. Länge 1. 5rnrn • Die Augen stehen im ersten

Sechstel, sind klein, rund, schwarz und einander genähert. :Mund central. Pharynx cylindrisch. Penis

mit drei Spitzen und kugelfürmiger Samenblase.

I m stehenden süssen 'Wasser bei Sidney und Paramatta in Neu-Süd· Wales.

Chonostomum **. SCH~IJlnDJI.

Ch a 1'.: 08 centmle. Pltaryn.r. infundibuliJormis. Oculi duo.

Chonostomum crenulatum. ScmrAnDA.

Taf. 1. Fig. 13 und 13 a.

eh a 1'.: Corpus oblonflum tC1'etiusculum viride. Ocuti duo pW]Jul·ei. Pharynx infundibulifol'mis

7J1(ll'gine cl·enulato. Penis cin·iformis.

Der Körper ist cylindrisch ,hinten nur wenig verschmächtigt, lichtgrün. Grösse 2mm • Die Augeu

sind einander sehr genähert im ersten Siebentel des RÖrpers. Das purpurrothe Pigment sternförmig gezack~.

Die Muudüffnung central, der vorstülpbare Rüssel trichterförmig, stark entwickelt, sein freier Rand gekerbt.

Der Penis dÜnn, rankenförmig gekrümmt, mit zwiebelartig ang'eschwollener Basis (Hoden ?).

Im süssen stehenden 'Wasser in der Nähe von Auckland in Neu-Seeland .

• Einige MOllocelisa,·tcll mü~~ell hieher gezogen werden, wie die von Sc h u It z e angeführte ~I. agilis.

U Xt./;"'l, Tl'ichtp.r.
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Familie Opisthostomea. SCHMIDT ".

Char.: Os posticurn subterrnina1e. Phwynx cy1indricus a1tt conicus.

Diotis. SClildAltDA.

eh a 1'.: Os postiou?n. Pharynx oonious. Capsulao otolitMcae duae.

Diotis grisea. SCIDlARDA.

Taf. 1. Fig. 14.

eh ar.: Corpus planiusoulum g1·iseum. Os postioum. Pharynx ooniformis.

Der Körper ist oblong, fast durchaus von gleicher Breite, platt gedrückt. Farbe grau. Lungc :l'lIm.

Im ersten Achtel des Körpers liegt ein zweischenkliches Ganglion, dessen Enden vorn verschmolzen sind. Zu

beiden Seiten liegen zwei ovale Gehärkapseln; jede mit einem Gehörsteine. Die Mundötfnung ist kreisrund,

klein. Der Pharynx ist kegelformig. Die Geschlechtsorgane habe ich nicht beobachtet.

Im süssen Wasser von San Juan deI Norte in Central-Amerika.

Familie Derostomea. OERSTED.

Cha r.; Os orbicu1a1'e aut rimaefo1'7ne in primo tertio corpol'is. Pharyn:J) do1iiformis vel
subg10bosus.

Vortex. EHRENBERG •.

Subte'rminale antioum.

eh ar.: Os Oi1'culare.

Dieses Geschlecht wurde in neuerer Zeit von SCHUI,TZE näher umschrieben und rlypostornum SCHMIIJT

damit verbunden. Auch das Geschlecht Catesthia LEIDY, Plagiostomum SCHMIDT, Pseudostomltm SCHMIDT,

Spil'oclytus SCI-IMIDT, früher Trigonostomum SCHMIDT, ist hieher zu ziehen.

Vortex sphaeropharynx. SCHMARDA.

Taf. 1. Fig. 3.

C h a r.: CO?'jJus planum oblongo-ovale. Pharynx globosus. Oculi eliptioi m[j1'i.

Die Körperform ist platt oblong-oval. Grösse 2mm • Farbe röthlich grau, durch welche der dunklere

Darm braun durchschimmert. Die Augen sind eliptisch schwarz. Die Mundöffnung ist rund, der Schlundkopf

gross, lwgelförmig, im Zustande derContraction beinahe oval. Die Organisation des Genitalapparates ist nicht

erkannt worden.

In Ncu-Granada im stchendcn Wasser bei Cali im Caucathale.

Vortex caudatus. SCIrMARDA.

Taf. 1. Fig. 4.

C h ar.: Corpus cylindn'oum postice attenuatum. Oculi duo nigri spltam·ici. Penis ~ubuliJormis.

Der Körper ist fast cylindrisch, das letzte Viertel in einen schwanzförmigcn Fortsatz ausgezogen.

Grösse 3mm • Farbe röthlich grau. Die Augen stehen weit vorn; sie sind kugelförmig, schwarz. DasCerebral

ganglion wurde in diesel' Species deutlich beobachtet; von ihm strahlen fÜnf Ncrven/llden aus; die zwei rück

Wärtigen gehen zu den Augen. Die MuIl(löffnung ist mit starken Flimmerhuurcn besetzt, welche viel starker

und dicker sind, als die des l{ilrpers. D('r Pharynx ist im Zustande der Ruhc und der Contraction eiförmig.

• O. Sc h m i d t stellte die Familie Opistomen Ruf. Dr, E. E. Sei leI' schlägt vor, den Namen etymologisch genauel' in
Opisthosthomca umzugestalten.
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Cnter dem Mikroskope ;!,eigt CI' ganz dcutlich doppelte Conturen. Der Genitalapparat bietet einige Besonder

heiten in der Form dc's Spiculullls; es ist pfriemellförmig, mit zwiebelartig angeschwollener Bll,sis, welche auf

einem schildfih'migcll 1(j)qH~l' aufsitzt. Das 'l'hier schwimmt lebhaft umher, wobei der lange Schwanz als ein

Steuerruder dicut.

lu C'ilJc'r (Jucllc bei Popayan in Neu-Granada. '

Vortex trigonoglena. SCBMARDA.·

Taf. 1. Pig. 5.

(; haI'.: C010pUS subeyliridn·cum. Oculi duo triangula1'es mjJ1·i. Pha?'1/nx ovalt·s. Penis subulijormis.

]leI' Körp~r ist fastcylindrisch, in der Mitte etwas breiter, gegen das Ende allmählich verschmachtigt.

Liinge 1,;"". Augen schwarz dreieckig. Der Schlundkopf nähert sich einem Oval. Zwei langliche Hoden;

Salllcnblasekuglig. Penis lang pfriemenförmig. Zwei lange schlauchförmige Ovarieu.

Im stehenden Wasser bei Bathurst in Neu-Sud-Wales.

Vo;rtex conus. SCHMARDA.

Taf. 1. Fig. 6.

(;)111.1'.; C01PUS cOI/.?ful'me.· Oculhn{;ri Tenijormes. Pharynx doHijonnis maTfline denticulato.

DcrKiirpcr ist keulen- bis kegclförmig, d'cr Vordertheil breit. Farbe ein lichtes etwas schmutziges

L:iegelroth. I.änge 2.5 10"'. Augen gross schwarz, das Pigment in Gestalt einer Niere. Pharynx fassförmig, die

Oeffnung tief eingeschnitten odel: vielleicht mit feinen Borsten besetzt. Der Darm conisch. Die Geschlechts

organe wurden nicht beobachtet.

Im stehenden 'Vosser (\er "'nIdel' von San Juan del Norte in Central.ÄmniJ,a.

Vortex truncatus .EHRENBERG.

Ich ocohacht,(lle diese Form bei Alcxundrjen in Egypten i'm stehenden süssen \Vasser.

Vortex ferrugineus. .SCHMARDA.

Diesc Species (beschrieben unclllbgebild~t im 7. B, der Denkschriften der Wiener Akudcmie) lebt j·m

Wasser d·('l" Sal7.teiche bei EI Kahin Eg)'ptcn.

Derostomum. DuoF.s.,

Chili'.: Os aut'!:c1t7ll su1Jtur1llinlll" 1·imaeforme. Plta1'ynx doliijormis.

Deroatomum leucocelis .SCHMAllDA.

Taf. 1. Fig; 7.

Ch a r.: Corpus tel'l!tiuslJltlmn. lh:uli o1'bt'culm'es albescentes·.

Der Körper ist WOllig ;t,11~lIlllnlengcdri.ickt, fast cyliuclriseh. Der llintrrtheil nur sehr w('nig zugc

spitl.t. Die Farbe hellgrau.. Lllng-(~ 2. ;>"''''. Die AngeH nllld ~ fast fai·blos. lEe Oeffnung des VercJauungs

appirratcs eine lange schmale Spalte. ])('1' l'hllf)'HX fil~s.l(il'l\)ig. 'Geschlechtsorgane nicht beobachtet.

Im siissen \Vasser bei SaH .lllall de! Nor!.<: in Ccnl;·ul-Amerika.

Del'Ostolllum tl'Üncatum. f)CIDUHIl,I,

Tnl". I. Fig. &.

C hai'.: C01jJUS teretiusculum anticIJ /.1·1I1ICI/.[1I111., ()t.'IIÜ jI!J1·iformes. Pem's lwmatus.

Der KÜrprr ist c)'lindriseh, vorn wenig, inl hiHtl'r11 'fhc·ill' swrI,rr abgeplattet. Der Voruertheil ab

grschnitten. Der Hintertheil wenig zugespitzt. Farhe Zil'gC,Ir"lh, ,nil etwas Gra'u ulld Brann. GrOssc 3mm ,
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Die Augen nahe an der Stirne, schwllrz, bi1'llförmig. Der breitere Theil nach'rückwärts und aussen gekehrt.

Die Mundöffnung ist eine kurze eliptische Spalte. Der Penis gerade, mit einem Widerhaken an der einen

Seite, harpunellartig, seine Basis halbmolltlformig.

Im ~tehenden 'Vasser mit Stentor niger auf dem PlatcHuwestlich von Illuwllra in Neu-SÜu-WlllE's ..

Derostomum elongatum. ScmlA1WA.

Taf. 1. Fig. fl.

eh a l'.: (J'Ol'pUS planum elongatum.. Oculi nulli.

Der Körper ist lang, fast bantlförmig abgeplattet, hinten allmählich vcrschmächtigt. Farbe röthlich

grau. Länge 2mOl • Augen fehlen. Mundöffnung eliptisch. Pharynx länglich - fassfonnig, nach unten etwas

breiter. Das Thier war voll Navicula. Es bewegte sich kri.echend. Die Organisation des GeschlechtslIpparates

habe ich nicht erkan'Ilt.

Im brackisehen 'Wasser der Sümpfe von Neu-Orleans in Nordamerika.

C. ApharYJIgea.
Cha r.: Pharynx protractilis nullus.

Familie Rhochmostomea·"'. SCHMARD,I •

. Char.: Os ,"irnaeforrne. Pharynx protractiiisnuUus.
Die Familie Jer Schizostomeen wurde von O. S ch m i d t aufgestellt. Die .angebliche .fHundspaite bei

Schizostomum produ.ctum ist nach Leu ckar t nur ein zwischen zwei Reihen von Stäbchenzellen liegender

leel'er Raum. Ich giaube, man müsste daher diese Form unter Strongylostomum bringen, mit dem sie in Form

und Srellung der Mr.mdöffnung übereinstimmt. Es muss mit· der Auflösung dieses Genus auch der Name der

Gruppe in Rhochmoetomea verändert werden.

Macrostoinum. OERSTED.

Char.: Os ?·imacforme, longitudinale vel elipticumsubterminalc. Pltaryn.'V 111'otr(tefÜis nullus.

Macrostomum setosum. SCIIMAHDA.

Taf. 1. Fig. 15 und 15 a.

C ha r.: O()'Tpus cylindricum antice ?'otundatum, postiec lartee.olatum. (/utis crliis ci seiis splii·si. 00

tecta nee non spicUl~$ in eapsulis aggregat/.$. Oeuli duo.

Der I(örper ist walzenförmig, vorn abgemndet, rüclpvärts zugespitzt, gelblich grau, 2""" lang. Diese

Form nähert sieh s'chon dem Aeolosoma, und bildet so ein Verbindungsglied zwischen Turbellarien und

Naiden~ Die Oberflädle des Körpers ist nicht nurmit Flimmerepiihelium bedeckt, sondern enthält dazwischen

auch längere Haare }n ziemlich regelmiissigen Zwischenräumen; sie sind steif, fast borstcllil.hllli<:h. Die ~i('r

vordem stehen um I<opftheil symmetrisch. Der ganze .Körper ist aussen!em rauh, durch kleine stäbchenför

mige Kalkltörperchen, die theils vereinzelt, theils zu zweien odel' dreien vereinigt besolHlcrs häufig am hintern

Körpertheile stehen und diesem ein fast stacheIförmiges Aussehen geben. Fig. 15 a stellt die Kalkstäbchen

bei 300f. Vergrösserung dar. Die Augen stehen weit rückwärts am Ende des ersten Viertels des Körpers,

sie sind rund und schwarz; unmittelbar hinter ihnen lÜ'gt die längliche' JI1uJI(lspulte, an deren Rande. sich

starke IHllskeln befestigen. Der Darm ist im letzten Drittel etwas erweitert.

Im stehenden 'VMser des Caucathales bei Popayan.
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Macrostomum ceylanicum. SCHMARDA.

Taf. 1. Fig. 16.

eh a r.: O0l1ms teniaefOl'me. Os anticum subwl'minale. Oculi nulli.

Der Körper ist bandformig, hellgrau, 1.5mm lang. Die Mundöffnung ist eine lange, aber schmale

Spalte, die nahe am vordem Ende ihren Anfang nimmt. Diese Lage der Mundöffnung , sowie die gänzliche

Abwesenheit der Augen, geben dem Thiere einen so verschiedenen Habitus von der vorhergehenden Species,

dass es vielleicht gerechtfertigt scheinen würde, dafür ein neues Genus zu bilden oder sie in das Genus

Orthostomum zu verweisen. In der Mittellinie des Körpers verläuft ein röhrenförmiges unverzweigtes Organ,

welches am hinteren Ende mit einer runden Oeffnung frei nach aussen mUndet. Vielleicht ein 'Vasserg'efass·,

Telostomum. SCliMARDA.

C11 a r.: Os terminale rimaef01'71le. Plla1'ynx p1'otmctÜis nullus. Oculi nulli.

Telostomum ferrugineum. SCliMAIlDA.

Taf. I. Fig. 17.

eh a 1".: C01'jJUS teres. Os t1'ansversum terminale latissimum.

Der Körper ist walzenförmig, vorn stumpf, hinten abgerundet. Farbe gelbgrau. Länge 1mm. Olme

Augen. Die Mundöffnung nimmt fast die halbe Breite des Vordertheiles ein. Die Längsmuskeln im Anfange

des Darmes sind stark entwickelt. Die reifen Eier von auffaUendel G!·össe. Miinnliche Geschlechtsorgane

nicht beobachtet.

Im süssen Wasser bei San .Tuan deI Norte in Central-Amerika.

Convoluta. OERSTED.

eh a 1".: Os 1'imaef01'me tmnsversale anticum. Pharynx prot1'actilis nullus.

Convoluta anotica. SCHMARDA.

Taf. 1. Pig. 18.

eh a r.: Corpus planum antice 1'otundatum, postice 1'n caudam attenuatum. Os semilunu1'c. Oto

litltUs null/tl!.

Der Körper ist flach, fast bandförmig, vorn abgerundet, rückwärts in eine lange Spitze ausgezogen.

Farbe grau. Länge 1\>1I\>. Wedel' A\lgen noch Ohrkapsel. Die Munclölfnung halbmonclförmig am Ende des,

ersten Viertels. Der Darmkanal war so dicht mit zersetzten Pflanzenstoffen angefüllt, dass er alle übrigen

Organe verdeckte.

fm stehenden Wasser ~m Peili-Aar und bei Badulla in Ceylon.

PIagios tomum würde sich, obwohl durch die Anwesenheit zweier Augen generisch verschieden, durch

seme Munclöffnung an Convoluta anschliesscn. Leuckart erklärt jedoch, dass Schmidt's Plagiostomum

boreale der Vortex vittatus Leuck. sei. Vorticeros gehört zu den Microstomp.a. Ich vereinigte früher die

Geschlechter Catrnula und Trigonostomum, wovon clas letztere eingegangen ist, da die Trigonostomea zu

Vortex gehöreil. FÜr Catenula siehe Aggregata .

• O. Se h m i d t beschreibt ein Orthostomum (0, siphonol'horum) alls Lesina mit, einer sllbtcl'lninnlcn Lüngsspalte und
7.lI'ci Augen, also wohl.icdcnfalls ein Macrostomum.
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Familie Gyrostomea. SCHMARDA.

eh ar.: Os annulifonne. Pha1-YnaJ p1'otractihs nullus.

Typhloplana. HE~IPHJCIl et EIlItENßEßG.

C h a 1'.: Corpus tel·ctiuseulum. Os centrnle vel subcentl'ale a121I11lijo1'7ne. Phal'ynx p"of1'actilis nullus.

Oculi nulli.

Typhloplana gracilis. SCmIAItDA.

Taf. I. Fig. 19.

Char.; C01]JUS eylindl'l:cumjlavidulum elongatum. Os centrale. Penis C1l1"ClltUS.

Der Körper ist langgestrec:kt cylindrisch. Farbe ein lichtes Gelb mit etwas Grau. Liingc 0.5mm . :\-{unÜ

ringförmig, aber kleiner als bei den verwllnrlten Formen. Eierstöcke hellgrau. Penis hOl'l1f<irmig gekrümmt.

In Neu-Granada im süssen Wasser bei Cali im Caucathale.

Typhloplana viridata. ScmIIDT.

Ieh fand in der Nlthe von Auckland auf Neuseeland im SÜSSl'n Wasser eine Form, welr:he sieh von

der in Deutschland lebenden grünen Typhloplana nicht unters(·heidet. .

Strongylostomum. OERSTED.

C h a r.; Os annulifo"mc antiCfl,1n subterminale. Plta1'ynx pl'otmctilis nullus.

a) Mit zwei Augl'll.

Strongylostomum andicola. SCHMARUA.

Taf. 11. Fig. 20.

eh a r.; Corpus planum, oblmgum, anÜ:ce truncntum, postice latiu.s. Oeuli a fronte remoti. Penis

curvatus uncinis quatuo,' brevibus.

Der Körper ist plat.t, der Kopftheil quer abgeschnitten, vor der i\'!itte wird upr Körper breiter, ver·

schmälert sich aber wieder nach rückwärts in das stumpfe Ende. Die Farbe ist gdblieh grau. Lange 1.5m01 •

Die Augen stehen am Ende des ersten Sechstels des Körpers, sind einander genähert, klein, rund und

schwarz. Etwas weniger weiter rückwärts liegt die Mundöffnullg mit kurzen weniger t!lItwiekcltcn radiären

Muskeln. Die Hoden sind vielfach gewundene Schlauche. Der Penis ist hornartig gekrümmt, jederseits mit

zwei kurzen 'Viderha('ken nahe dem Ende.

In kleinen Wasserpfützen am Fusse des Pichincha in Ecuador.

Strongylostomum metopoglenum '. SCHMARDA.

Taf. TI. Fig. 21.

Ch a r.: C01'jJUS plalliusculum, oblongum. Oeuli duo fI·ontales. Penis Cll/"O(lÜIS ultcim's quatu01'

longiol'ibus.

Der Körper ist ziemlich abgeplattet, länglich, rückwärts nur wenig sehtnii leI', aber abgerundet.

Farbe sr:hmutzig gelbgrau. Grösse 0.5mm • Die Angen kugelig schwarz, nahe am St.irnrande, ziemlich weit von

einander entfernt. MI1nd im ersten Drittel des Körpers. Penis stark gebogen, nahe dcm Ende jederseits zwei

längere Widerhacken. Fig. 21a. Samenblase in der Mitte stark erweitert.. llie reifen Eier ockergelb mit

harter Chitinschale.

In der Nähe von Sidney in 'Vaterholes (stehendem Wasser) in .'\1I~tralien .

." MllWTT01', Stirne.

Sr, h 11I 11 nl 11, Ncu~ wirhellose Thicn°. I.
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b) Augen1M.

Strongylostomum caerulescens. SCHMARDA.

Taf. II. Fig. 22.

Char.: C01'1'US 11l!{.iW1JI, oblongum, ant7'ce b'uncatum, cae?·itlescens. Oculi nulli.

DerI\iirper ist: platt, langlich, vorn abgestutzt, rücl\wärts abgerundet. Farbe bläulich. Länge O.67mm •

Die MUlldöJfnllllg ist eine Langenelipse mit spärlichpn Muskelfasern. Der Dai'mkanal mit gelbbraunen iu

Zersetzung begriffenen Pllanzenstoffen erfüllt. Ich sah weder Eierstöcke, noch die männlichen Geschleehts

.orgullt', Eill grosseI' Theil der Indivilluen war jedoch in der Quertheilungbl?griJfen.

Im stehenden süssen'Vasser in der Nähe von Kingston in Jamaica.

Mesostomum. DUGES.

eh a 1'.: Os cil'culare cent?'ale vel 8ubcentr'ale p08ticum i 8phincter radiatu8. Oculi duo.

Mesostomum l'ostratum. DUGES.

Ich fand eine Form, die, nach vorn bedeutend zugespitzt, auch im übrigen Charakter mit dieser

übereinstimmte.

In der Nähe von Badulla iü Ceylon.

Mesostomum hystrix. SCHMARDA,

Taf. H. Fig. 23.

eh ar.: Corpus planum oblongum, antic.e t?'uncatum postice rotundatum, 8piculis obtectum.

Der KÖrper ist platt, oblong, vorn quer abgeschnitten, hintel~ abgerundet. Farbe g'elblich, mit wenig

Grau. Länge 2mm • Die Augen am Ende des ersten Sechstels, schwarz eliptisch. Mundöffnung an welcher die

strahlenförmigen Muskeln einen breiten Ring bilden, sehr gross, kaum merkbar vor dem Mittelpunkte des

Körpers gelegen. Dieser ganze Apparat nimmt beinahe den siebenten Theil der Kürpergrösse ein. Die ganze

Oberfläche ist mit stäbchenfÖl'migen Körpern bedeckt, die im vordem Theile tief in der Haut liE'g'en, in dem

hintel'll jedoch frei aus derselben hervorragen.

Im stehenden Süsswasser bei Pisino in Istrien.

D. Rhynchol)l'OboJi,
Char.: P1'oboscis extensdis tcrminalis. Os annuliforrmc anticun~ aut centralc.

O. S l~ h m i d t hatte das Geschle('ht Prosto\Uum aufgestellt" welthes ein vorslülpbarer Schlund um

Ende des Körpers und ein Saugnapf in der Mitte des l(örpers charakterisirte. L eUcka I' t fall<\, dass dieser

Apparat ein wirklicher Mund lind <.las ltm Vordertheile gele-gene Organ ein Rüssel sei, allalog jenen der Ne

mertinen, zu denen diese Gruppe den passendsten Uebergangbildet. Der erstere dieser beiden Herren ist

später selbst dieser Ansicht beigetreten. Die von mir beobachteten Formen zeigen drei verschiE'denc Typen,

welche parallel mit lien Geschlechtern in der vorigen Familie gehen.

Rynchoprobolus. SCHMAllDA.

Char.: Familiae.

a) Os anticum.

Rhynchoprobolus tetrophthalmus. SCilMARDA.

Tal'. 11. Fig.24 und 24 a.

eh a r.: Corpu8 oblongo-ovale. Oculi duo frontale8 et duo ce?'vicale8. 08 al/llulijol'me ilnticum. Penis

tl'icuspidatu8.

Der Körper ist länglichovul, hillten etwas breiter, an beiden Enden jedoch abgerundet. Farbe gelb

lichgrau. Länge O.8mm , Zwei kleine Augen stehen nahe an der Stirne; zwei grössere, fast furblose, im Nacken
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nahe dem Ende des ersten Viel'telslles Körpei's ; diese sind weiter von einander entfernt. Es war mir nicht

möglich, ihre Natur genau zu ermitteln, S0 dass es cben so gut Otolithen sein können. Die Mundöffnung am

Ende des ersten Drittl'ls ist kein vollkommener I( reis, ROndl'l"Il nähert sich einer queren Elipse. Der Magen

war mit Barcillal'icn angefüllt. Der Hüsse! ist spindeWil'mig, l\\ll''l. und dünn, eine ziemlich starke Musl\ulatur

befestigt sich an seinen SeiteI], Der Penis ist kugelf(jrmig unll trägt an seinem Ende drei spitzige gekrümmte

Fortsätze.

Im silssen ',vasscr in .Jamaica.

h) Os centrale.

Rhynchoprobolus papillosus. SCHMARDA.

Taf. IL Fig. 25.

eh aL: Corpus oblongum teretiusculum postice attenuat1Xm. Oculi nulli. Os centrule. P/,I)boscis

papillosu.

Diese Form wiederholt den Typus von Typhloplana. Der Körper ist etwas zusammengedrückt, vorn

abgerundet, hinten allmählig verschmächtlgt. Farbe hellgrau. Länge 0.5mm • Augen fehlen. Der Rüssel ist

kurz, rund, aussen mit kleinen Papillen bedeckt. Die Mundöffnung ist centra],

Im brack ischen \\rasser von Hoboken bei Neu-York.

Rhynchoprobolus erythrophthalmns. 8cmrARDA.

Taf. H. Fig. 26.

Char.: Corpus terctiusculum. OcuZi duo rub1·i. Os centrcrle annuliforme. Penis subuliformis.

Der Körper ist rundlich, schwach zusammengedrückt. Dey mittlere Tlieil der Stirne etwas vorsprin

gend, das hintere En(le etwas zugespitzt. Farbe geIblichgrau. Länge O.5mm • Augen roth, am Ende des ersten

Siebentels des Körpers nahe am äussern Ranue. Penis schwach geoogep, pfriemenförmig.

Im stehenuen \Vasser bei StelJenbosch um Vorgebirge der guten Hoffnung.

E. "~ggrcgata.

C11 ar.: Animalia in colonias caten1form~s associata.

Catenula. DUCES.

eh 80 1'.: Caput discretum. Corpus subcylindricum vel planum. Os sphaevico-tn'ungulm'e anticum .

8eholl O. Fr. Müller führt in uer Zoologia danica t. 80. ein Thier auf, welches er fÜr eine Naidcn

Larve hielt, das aber einige Aehlichkeit mit Catenula hat. Das Geschlecht wmue von ]) u g Ös, eincm der

umsichtigsten fntnzüsischen Naturforscher, im sÜdlichen Frankreich ~nter L e m ne n zuerst beobachtet unu

schon ziemlich genull beschtieben, spatel' aber vorschnell von D ujar d i n fÜr ein fabelhaftes Thiel' erkliirt,

(la wcder er noch irgend ein anderer Beobachter in 30 Jahren das 'Fh·ier wieder gesehen hattPIl. Ich fand im

.Jahre 1854 eine Species am Cap und die zweite in Australien. Ungefähr um dicselbc Zeit wurde es von

L e yd ig auch in DClltschland wieder gefunuen. Es ist uie einzige Rhabdocoelc, wclchc einen deutlichen

Kopf trägt und so· den Typus der Carenota in der Ordnung der Denurocoelen wiednhol t. Ich fand in bei

den eine sphärisch dreieckige Munuspalte, welche mit langen Flimmerhaarcn !Jesetzt ist, welche bei der

afrikanischen Species auch im obern Theile ues Darmkanals vorkommen. Dell Beharf umschriebenen Oto

lithen, der schon von ])ugcs beobachtet, aber für einen Saugnapf gehnl{('1l woruen war, fand ich nur bei

der afrikanischen, bei diesel' auch ein Gefässsystem an den Seiten, in Forlll 'l.weier Stämme. Beide Species fand

ich in Ketten vereinigt, die eine constant aus vier, bei der anuenJ SJl""i,'s aus zwei Inuiviullcnbestehend.

Ich will jedoch nicht behüllJl'·cn, dass es ausW'bildete Thierformen sind. Es sind vielleicht La.rl'cnzustiindc

2"'
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anderer Thiere. Kämen sie einzeln vor, so würde man sie wohl unbedingt fÜr Sporenbehälter , Bucephalus
schwäuze u. dergl. halten.

Catenula quaterna. SCBMARDA.

Taf. II. Fig. 27 und 28.

C har.: Individua quatuor unita. Oorpus oblongo-ovale capite latius.

Bei dieser Species ist der Kopf etwas schmäler als der Körper, der Hinterleib etwas verschmächtigt.

Farbe gelblich. Länge der einzelnen Individuen 0.5mm , also die der ganzen Colonie 210m • Der Otolith ist dem

Stirnrande genähert. Der Darm war gelblichgrau. Zwei Wassergefllsse verlaufen an den Seitentheilen des

Körpers. Von Geschlechtsorganen fand ich keine Spur.

Im stehenden süssen Wasse: bei Stellenbosch am Vorgebirge der guten Hoffnung.

Catenula bina. SCIIMARDA.

Taf. II. Fig. 29.

C ha r.: Individua duo unita. Oorpus teretiusculum, gracile, caput corporis latitudine.

Der Körper ist mehr cylindrisch als in der vorhergehenden Species, verhältnissmässig länger, aber

schmäler, fast linienfärmig. Farbe hell lehmgelb. Länge der Individuen 0.81010 • Kein Otolith. Munoöffnung

etwas kleiner. Ich bemerkte keine Flimmerbewegung an demselben.

Im stehenden süssen Wasser bei Bathurst in Neu-Süd-Wales.

Schliesslich fand ich eine Form, die jedoch so unvollkommen erkannt ist, dass ich es nicht wage, SIe

im Systeme unterzubringen. Ich fand sie bei Hobocken im brackischen Wasser. Sie hat zwei kleine, ovale,

schwarze Augen, am Ende des ersten Fünfteis des Körpers. Weder über die Lage noch Gestalt der Mund

öffnung konnte ich mir Aufschluss verschaffen.
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